NM 277. 
Sonnabend, den 21. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damwiger Dampfhaol 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Erpebitioa 
Portechaisengasse No. ö. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Nuartoſ 1 Thlr. 
Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 22. November. 

Die „Patrie“ giebt eine Ueberſicht über die Truppen, 
welche Oeſterreich gegenwärtig auf den Beinen hat, 
giebt die Stärke derſelben auf 300,000 Mana an, 
zahlt die Geſchütze Oeſterreichs, namentlich die gezo+ 
genen Kanonen auf, verbreitet ſich über die Poſi⸗ 
tionen, welche die einzelnen oſterreichiſchen Truppen⸗ 
corps einnehmen und erklält zum Schluͤſſe: Oeſter⸗ 
reich werde keinenfalls die Offenſide ergrei'en, ehe 
im Frühjahr ein Angriff Italiens erfolgen werde. 
em Vernehmen nach würde glechzeitig eine ſtarke 
Diverſion in Ungarn erfolgen. (H. N.) 


= Süden und orden. 


Es giebt voch immer Leute, welche behaupten, 
daß die gehoffte Einbeit Deutſchlands dem Märchen 
reich angehöre. Sie ſagen, der Süden und Norden 
von Deutſchland ſeien unüberwindliche Gegenſätze; 
aber fie ſagen es und beweiſen es nicht. — Jodeſſen 


bringt das „Preußiſche Wochenblatt“ eine Betrach- 
tung über Süddeutſche Verhältniſſe, welche, auf 


Thalſachen geſtützt, eine ganz andere Meinung in 
jedem unbefangenen Leſer erwecken muß. Mir 
theilen aus dem vortrefflichen Blatte Nachfolgendes mit. 
„Daß Preußen allein dem deutſchen Wirrwarr 
und damit der europäiſchen Anarchie ein Ende 
machen konnte, das wird theorctiſch von ſehr Vielen 
heute eingeräumt. Aber die Zahl derer, welche 
glauben, daß Preußen dieſen Akt der Nettung voll- 
ziehen wird, iſt noch immer nicht ſehr groß. Eine 
glückliche Entwicklung der Dinge in Heſſen oder im 
den Herzogthümern könnte in dieſer Beziehung 
under wirken. Man will irgendwo in einer 
großen nationalen Sache die preußiſche Politik einen 
poſſtiven Sieg erringen fehen: dann werden unzäh- 
lige Gemüther ſich in Glauben und Vertrauen auf, 
dichten, welche heute Mißmuth und grillenhafter 
Peſſimis mus verzehrt. Die kurheſſiſche Frage wird 
vermuthlich von den Zweiten Kammern in Würtem- 
ig und Bayern zur Sprache gebracht werden, in 
letzterem Lande vielleicht mit einer ſpeziell gegen 
Herrn v. d. Pfordten gekehtten Spitze. Die Führer 
der bayerſchen Kammer, Freiherr v. Lerchenfeld und 
Aar Hegnenberg, find dem Bundes tagsgeſandten in 
— Weiſe gewogen, vielmehr in ganz perſönlicher 
endſchaft gegenübergeſtellt; fie empfanden es bereits 


gaben vorjährigen Miniſterwechſel als eine bittere 
2 Meung, daß Herr v. d. Pfordten feinen hieſigen 
taten mit dem ebenſo wichtigen in Frankfart ver⸗ 
jegt de, von dem aus, wie Sie wohl wiſſen, er 
ag die auswärtige Politik Bayerns ziemlich unbe · 
ut. Dazu kommt aber noch ein Anderes. 
Fährerſchaft Lerchenfeld Hegnenberg wird in der 
nüchſten Seſſion auf eine, vielleicht der Zahl nach 
2 ſchr große, aber von bedeutenden politiſchen 
— parſamentariſchen Kräften getragene Oppoſition 
fan der in einigen illiberalen, prinzipiell bedeut- 
auge Paragraphen des eben jetzt den Gefepgebungs- 
Ref ſchüſſen zur Berathung vorliegenden Polizeiſtraf⸗ 
in V. Gnawatfs, in der breunenden Gewerbefrage, 
* em Pfälzer Geſangbuchsſtreit u. a, ſehr wirt 
— Saffen zu Gebote ſtehen. Wird man dieſer 
poeſttion auch die heſſiſche Frage als furchtbares 
galiffsmittel gegen die ganze deutſche Politik der 
als rung laſſen, ein um ſo furchtbareres Mittel, 
es kein Geheimniß iſt, daß die Mitglieder der 


Regierung zur heſſiſchen Frage keineswegs denſelben 
Standpunkt einnehmen, vielmehr die Schrenk. Pford⸗ 
tenſche Politik von den populärſten und rüſtigſten 
Miniſtern ziemlich offen desavouirt wird? Wenn 


die heſſiſche Kammer mit Geſchick und Würde 
eine haltbare Poſition gegen die Verfaſſung 
von 1860 nimmt, fo fann ihr leicht aus dem 


Süden ein unermwarteter Sukkurs kommen. Leb 
hafter übrigens als mit dem heſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsſtreit, an den ſich namentſich für Bayern nun 
einmal ſo viele mißliebige Erinnerungen knüpfen, 
beſchaͤftigt ſich die öffentliche Meinung neuerdings 
mit den Leiden Schleswig Holſteins. Die Sache 
der Herzogthümer war im Süden ſtets im hohen 
Grade populär; ohne dieſen Umſtand hätte Herr 
v. d. Pfordten, von dem bekanntlich die ärgerlichſten 
Aeußerungen über das Recht der verbundenen Lande 
konſtatirt ſind, nie der bayeriſchen Politik die Rolle 
angeeignet, dieſes Recht am längſten feſtgehalten zu 
baben: er wußte, daß er durch nichts wirkſamer eine 
gewiſſe Popularität erſtreben konnte, wie er denn 
auch bei jeder Gelegenheit auf dieſes fein gutes Werk 
zur Entſchuldigung aller möglichen Sünden zurück ⸗ 
gegriffen hat. Trotzdem nöthigte ihn das Syſtem, 
jede Bethätigung des öffentlichen Intereſſes an den 
Leiden der Herzogthümer zu unterdrücken: bis dieſen 
Sommer waren die Sammlungen für die vertrie 
benen Schleswig- Holſteiner in Bayern verboten 
Die Zurücknahme des Verbots durch das gegen: 
wärtige Miniſterium gab nun aber eben jetzt dem 
bayeriſchen Volke Gelegenheit, feine treue Anhäng- 
lichkeit und Theilnahme für die leidenden Brüder 
im Norden zu beweiſen. Durch ganz Bayern find 
in den letzten Monaten fleißige Sammlungen mit 
nicht unerheblichem Reſultat veranſtaltet, und befon- 
dere Erwähnung verdient, wie dieſer Akt des Patrio⸗ 
tismus in der Feier des 18. Oktober eine ſchöne 
Verklärung fand. Es mag wenige bayrriſche 
Städtchen geben, in denen der Leipziger Schlachttag 
dieſes Jahr nicht durch Feſtfeuer, Umzüge, feierliche 
Akte mannig facher Art verherrlicht worden wäre, 
und ſehr häufig wurde nach dem Beiſpiele Münchens 
das Entree von den Feſtvorſtellungen für die Schles⸗ 
wig-Holſteiner beſtimmt. Wer mit bayeriſchen 
Stimmungen betraut iſt, wird in dieſer allgemeinen 
Feier des 18. Oktober ein vielſagendes Symptom 
weſentlich geänderter Stimmungen erblicken. Auch 
in Würtemberg und Baden gedachten viele Orte des 
Leipziger Tages mit vieler Wärme; es war die 
antinapoleoniſche Stimmung, welche fo einen Aus— 
druck ſuchte, die Natur der Feier aber brachte es mit 
ſich, daß mancher bayeriſche und ſchwäbiſche Bauer 
und Bürger zum erfien Male recht lebendig für 
Blücher und andere preußiſche Helden bewegt wurde. 
Es war ein eigenthümlicher Zug der Verſöhnung 
mit dem Norden darin; wie mancher Toaſt, wie 
manche Rede galt der Herſtellung des Rechtes an 
der Eider!“ 


Rund ſſch a u. 

Berlin, 23. Nov. Ihre Königl. Hoheit die 

Frau Pringelfin von Preußen iſt von Koblenz an⸗ 
k \ 

8 — Oer, Weſph. Anz.“ ſchreibt: „Eine Nachricht, 
welch e, wenn fie ſich beſtätigen ſollte, aͤußerſt wichtig 
fein möchte, ſpricht von Verhandlungen, die am 
preußiſchen Hofe ſtottgefunden haben ſollen, um 
einen allgemeinen deutſchen Füͤrſtentag vorzuschlagen. 
Es ſoll nämlich die Abſicht an hoher Stelle aus 


geſprochen fein, durch perfönlibe Zuſammenkunft 
und den perfönlichen Austauſch der Meinungen alle 
noch obſchwebenden Differenzen auszugleichen, eine 
vollſtändige Annäherung zu bewirken und die deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe für alle Eventualitäten zu ordnen. 

— Die Verfertiger der falſchen 25 Thlr. Bank⸗ 
voten will man jetzt in Frankfurt a. M. ıntdedt 
haben. 

— Der Kriminal-Senat des Kammergerichts bat 
dos freiſprecherde Erkenntniß erfter Jnſtanz in Sachen 
Stieber⸗Tichy's beſtätigt. 

— Der Regierungs⸗Vice⸗Präſident Freiherr von 
Mirbach in Poſen iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

— In einem der hieſigen Handwerkervereine iſt 
die Einberufung eines allgemeinen Handwerker Ver⸗ 
einstoges im Sinne der Gewerbefreihiit in Aus: 
ſicht genommen werden. 

— In den letzten Wochen find hier leider ſehr 
zahlreiche Fälle vorgekommen, daß kleine Kinder, 
die von den Eltern in den Wohnungen allein 
zurückgelaſſen wurden, verbrannten oder durch Feuer 
etſtickten. Geſtern find wieder zwei Kinder auf 
ſolch' traurige Art umgekommen. 

Lippe. Bückeburg, 21. Nov. Heute früh 

Uhr iſt der regierende Fürſt Georg Wilhelm 
(geb. 20. Decbr. 1784) nach längerem Kränkeln 
tubig entſchlafen. (Ihm folgt der ſeitherige Erbe 
prinz Adolf Georg, geb. 1. Auguſt 1817.) 

— Aus Holſtein gehen der „Spen. Zrg.“ von 
zuverlaſſiger Hand folgende neueſte Nachrichten zu: 
„Blixen-Fineke werde Miniſter⸗Präſident werden, 
die Gräfin Danver zur Herzogin machen und das 
Herzogthum Schleswig in Dänemark inkorporiren.“ 
— Im Schleswigſchen agitirt man, ſolche 
Stände ⸗Mitglieder zu erlangen, welche ſich zur 
Inkorporation geneigt zeigen, und zwar bat man 
des kein Hehl, ſondern ſtellt es als das Mittel dar, 
alle Freiheit zu erlangen und ſo viel deutſch zu 
lernen, als man will, ſelbſt in den Schulen. Die 
jungen Leute beim Zoll und der Poſt werden offi· 
ziell dazu aufgefordert, ſich ſogleich zum Reſerve⸗ 
Offizier⸗Dienſt zu melden, wozu in Kopenhagen 
eine Schule. Es wird ihnen dabei gefagt, wer 
ſich weigern würde, dieſer Aufforderung zu folgen, 
hat keine Ausſicht auf Avancement. 


Stuttgart, 20. Nov. Die Ankunft des 
Kaiſers Fronz Joſeph von Oeſterreich iſt geſtern 
Abend nach 9 Uhr wirktich erfolgt und derſelbe 
vom König in Perſon im Bahnhof ganz mit den- 
ſelben Geremorien wie Napoleon III. im Jahre 
1857 empfangen und ins Schloß in dicſelben 
Gemächer geleitet worden, die damals der franzö⸗ 
ſiſche Kaiſer bewohnt hatte und welche darum ſeit⸗ 
her die Kalſergemächer genannt werden. 

Wien, 20. Nov. Koſſuth, Klapka und Pulßky 
haben ſich, wie der Bukäreſter „Rumanul“ gerücht. 
weiſe erwähnt, zu einer proviſoriſchen Regierung 
vereinigt. Diejenigen, welche ihr Programm unter. 
zeichnen, verpflichten ſich, dieſe Regierung anzuet⸗ 
kennen und ſich ihr zur Verfügung zu ſtellen. 

— 22. Nov. Se. K. K. Apoſtoliſche Maſeſrät 
iſt geſtern Nachmittags von Stuttgart nach Wien 
zurückgekommeag. 

— Noch Berichten aus Genug arbeiter mai eif. 
rigſt an der Umgeflaltung der ſardiniſchen Forte. 
Ein Theil der neuen Anleihe ſoll dazu verwandt 
werden. In der genannten Stadt wurden auch 
bereits die Werbe⸗Bureaux für das Zuaven⸗Corps 


eröffnet. Auch ſoll dort die neue ungariſche Legion 
organiſirt werden. 0 

— In Bezug auf die neue Eiatheilung der 
annectirten Provinzen von Mittel- und Süd Italien 
erfährt man, daß dieſelben in zehn große Regionen 
eingetheilt werden ſollen, von denen fünf auf das 
neapolitaniſche Feſtland, drei auf Sicilien und je 
eine auf die Marken und Umbrien kommen. Bei 
der Eintheilung dieſer großen Regionen in einzelne 
Bezirke wird für jeden eine Bevölkerungszahl von 
100,000 Seelen zu Grunde gelegt werden. 


Paris, 19. November. Man ſpricht von 
einer Seitens des engliſchen an das hieſige Cabinet 
ergangenen Einladung bezüglich der officiellen An- 
erkennung des künftigen Königreichs Italien. Lord 
Palmerſton und Lord John Ruſſell, die mit der 
Aufbebung des engliſchen Geſandtſchaftspoſtens in 
Neapel den erſten einleitenden Schritt dazu bereits 
gethan haben, wollen die Sache möͤglichſt beſchleunigt 
wiſſen und laden den Kaiſer ein, gleichzeitig mit 
ihnen vorzugehen. Napoleon ſoll denn auch den 
Vorſchlag nicht von der Hand gewieſen, indeß den 
heißblütigen Lords ein wenig Geduld empfohlen haben. 
So lange König Franz noch in Gaéta weile — und 
franzöſiſcherſeits ſcheint man ſeine Abreiſe nichts 
weniger als beſchleunigen zu wollen — gebe es fuͤr 
Frankreich noch kein Königreich Italien; das Weitere 
werde ſich finden. — Der Kaiſer hat geſtern Herrn 
Laily in beſonderer Audienz empfangen und ſich 
lange mit ihm beſprochen, wodurch die Gerüchte von 
Miniſter⸗Veränderungen neue Nahrung erhielten. 

— Nach dem „Pays“, vom 19., ſoll die An⸗ 
ſicht der vor Gasta liegenden Marine. Offiziere da- 
hin gehen, daß dieſe Feſtung nicht einen odec zwei 
Monate, ſondern auf unbeſtimmte Zeit ſich halten 
könne. Die Befehlshaber fremder Schiffe im Hafen 
ſollen beſchloſſen haben, ſich dem Bombardement, 
und wenn der Platz ſich übergeben ſollte, dem Ein⸗ 
zuge piemonteſiſcher Truppen zu widerſetzen. Das 
Bombardement von der Landſeite ſoll beinahe uns 
überſteigliche Schwierigkeiten darbieten. Durch künſt⸗ 
liche und natürliche Vertbeidigungsmittel iſt der 
Platz vor dem Bombardement beinahe ganz ſicher 
geſtellt. Baſtionen, Wälle, Gräben ſind in den 
Felſen gehauen. Die Bevölkerung verläßt mehr 
und mehr die Stadt; es bleiben faſt nur die 
Truppen zurück, deren Zahl ſich auf 7—8000 
Mann beläuft. Dies find die letzten Nachrichten, 
welche „Pays“ zugehen; dennoch erwähnt das 
Blatt, daß wohlunterrichtete Perſonen der Anſicht 
find, Franz II. werde nicht auf der Vertheidigung 
beſtehen. ! 

London, 20. Nov. Die „Morning Poſt“ 
glaubt jetzt, nachdem der „Moniteur“ geſprochen, 
das bisherige Stillſchweigen über die Gründe. welche 
die Reiſe der Kaiſerin Eugenie veranlaßten, brechen 
zu dürfen. Dieſem Blatte zufolge, hätte ſich die 
Kaiferin ſeit dem Tode ihrer Schweſter, der Herzogin 
von Alba, ein Schlag der ſie um ſo ſchwerer traf, 
als ſie die Nachricht davon urplötzlich nach ihrer 
Rückkehr aus Algerien erfuhr, eine tiefe Melancholie 
bemächtigt, die bei längerer Dauer ſehr nachtheilig 
auf die Geſundheit der hohen Frau hätte einwirken 
müſſen. Deshalb ſeien die Luftveränderung und 
die Zerſtreuungen einer Reiſe dringend angerathen, 
während welcher fie von jedem Zwange der Hofeti— 
kette befreit wäre. Uebrigens glaubt die „Morning 
Poſt“ nicht, daß die Kaiſerin in Schottland ſich 
längere Zeit bei der Herzogin von Hamilton auf- 
zubalten gedenke, wie ſie denn überhaupt Niemandes 
Gaſtfreundſchaft in Aoſpruch nehmen werde, bevor 
ſie nicht die Königin in Windſor beſucht habe, was 
erſt dann geſchehen werde, wenn die Kaiferin ſich 
ein wenig erbolt und zerſtreut hätte, Die Reiſe 
der Kaiferin durch England wird unter dieſen Um 
ſtänden im tiefſten Incognito fortgefegt. 

— Die Mittheilung, daß die Verhandlungen 
über den franzöſiſch-engliſchen Handelsvertrag Ende 
der vorigen Woche zum Abſchluß gebracht worden 
find, wird vom „Obſerver“ beſtätigt. Cobden, 
deſſen Geſundheit ſehr angegriffen iſt, hat ſich zur 
Erholung nach dem Süden Frankreichs begeben. 

— Unmittelbar nach der Ankunft des Prinzen 
von Wales iſt der amerikaniſche Geſandte zu 
Gaſte bei der fönigl. Familie in Windſor gebeten. 

— Rußland beabſichtigt gegenwärtig in Eng- 
land ein eiſengepanzertes Schiff bauen zu laſſen. 
— An der Mündung der Themſe liegen gegen- 
wärtig vier ruſſiſche Kciegsſchiffe, um dort ihre 
Ausrüſtung zu einer Expedition nach dem Amur 
zu verpollſtändigen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 24. November. 

— Wie wir erfahren, wird die Leiche des Hrn. 
Conſiſtorialraths Dr. Bresler morgen nach dem 
Abendgottes dienſte ohne Ceremonie in die St. Marien» 
kirche gebrachtund vor der Kanzel niedergeſetzt werden. 
Vorher findet für die Hinterbliebenen im Sterbe— 
hauſe eine Hausandacht ſtatt. Die Begräbnißfeier 
lichkeit beginnt Montag früh 9 Uhr. Nach Been- 
digung der Gedächtnißrede des Hrn. Pred. Müller 
von der Kanzel wird die Leiche vor den Altar 
getragen und dort von Hrn. Dr. Höpfner ein 
Altargebet verrichtet. Hierauf wird der Sarg vor 
der Frauenthüre auf einen Leichenwagen geſtellt, und 
nimmt der Zug feinen Weg durch die Kuͤhgaſſe, 
bei dem Sterbehauſe vorbei, wo die Leidtragenden 
ſich anſchließen, die heil. Geiſtg., u. ſ. w. zum 
hohen Thore hinaus nach dem St. Marienkirch hofe. 

— In dieſen Blättern iſt ſchon oft des hieſigen 
Evangeliſchen Kinder Krankenhauſes und feiner 
ſegensreichen Wirkſamkeit gedacht worden. Als das 
einzige Diakoniſſen-Krankenhaus hier am Orte nahmen 
bald auch Erwachſene ſeine Pflege in Anſpruch und 
man mußte darauf bedacht ſein, größere Lokalitäten 
zu erwerben. Das iſt denn nun glücklich gelungen 
und die Anſtalt iſt ſo eben von dem kleinen Hauſe 
(Schwarzesmeer 10.), wo ſie ſeit dem Juli 1857 
in großem Segen gewirkt, nach Neugarten No. 23 
verzogen. Jetzt beſitzt ſie ein ſchöͤnes Haus mit 
15 größern und kleinern Zimmern, dazu einen 
geräumigen Hofplatz und Gartenz die Lage des 
Grundſtücks iſt ſehr geſund. Die Einrichtung, 
ſauber, bequem, doch einfach, iſt vorläufig auf 
30 Betten gemacht, und es werden für jetzt nur 
Kinder und weibliche erwachſene Kranke aufgenom- 
men, wozu die Anmeldung im Hauſe zu machen iſt. 
Zu bedeutender Erweiterung iſt überflüſſig Raum 
und es ſteht zu erwarten, daß dieſelbe in nicht langer 
Zeit auch erfolgen wird. Die Aerzte der Anſtalt, 
Dr. Abegg und Glaſer, ſind geſchickt und beliebt 
und wie Tüchtiges durch liebevolle Pflege und ger 
ſchulte Behandlung die Diakogiſſen leiſten, iſt allge⸗ 
mein anerkannt; dieſer ſind gegenwärtig vier aus 
dem Königsberger Hauſe der Barmherzigkeit hier 
ſtationirt und dieſelben machen ſich auch durch Privat 
pflege nützlich, zu welcher fie ſchon mehrfach verlangt 
worden ſind. 

— Mit der morgen in den evang. Kirchen ſtattfin⸗ 
denden Feier zum Gedächtniß der Verſtorbenen iſt eine 
Collecte für die Schullehrer-⸗Wittwen und Waiſen ver- 
bunden. Sehr edel, beachtungswerth und bedeutungsvoll. 

— Morgen findet im biefigen Stadt⸗Theater die 
Aufführung des vaterländiſchen Schauſpiels „Prinz 
Friedrich von Homburg“ ſtatt. Dieſes Stück 
gehört zu den vorzüglichiten Erſcheinungen der 
dramatiſchen Literatur, und es gereicht Frau Director 
Dibbern zur ganz beſonderen Ehre, daß ſie dieſes 
Stück dem Sonntagspublikum bietet. Wenn die 
darſtellenden Künſtler ihre Schuldigkeit thun, ſo 
wird der morgende Theaterabend ein hoͤchſt genuß— 
reicher ſein; wir rathen jedem Theaterfreund, dieſe 
Vorſtellung unter keiner Bedingung zu verfäumen. 
Eine gute Darſtellung des namhaft gemachten hoch— 
poetiſchen Kleiſt' ſchen Stückes verſchafft den Zu⸗ 
ſchauern aller Bildungsgrade gleiche Befriedigung. 


— Uaſere treffliche Spieloper wird ſich nächſten 
Montag eines neuen Erfolges zu erfreuen haben 
in einer der reizendſten Opern von Donizetti, im 
„Liebestrank“. Dürfte ſchon die ſeit längerer 
Zeit nicht gebörte Oper an und für ſich ein Magnet 
für das Publikum ſein, ſo wird ſie diesmal eine 
doppelte Anziehungskraft ausüben, da die Vorſtel⸗ 
lung zum Benefiz für Fräul. Clara Ungar ſtatt⸗ 
findet, eine Sängerin, welche ſich in kurzer Zeit 
einen der erſten Plätze in der Gunft der Opern— 
freunde erobert hat, ſowohl durch ihre Eigenfchaft 
als fertige, graziöfe Koloraturſängerin, wie auch durch 
ihr Talent als elegante, anmuthige Darſtellerin. 
Als Adine im „Liebestrank“ wird Fräul. Ung ar 
reiche Gelegenheit finden, ihre trefflichen Gaben zu 
verwerthen. Der Oper voraus geht ein kleines 
Luſtſpiel, unter dem Titel: „Eine freudige 
Ueberraſchung“. Möge eine ſolche der beliebten 
Benefiziantin zu Theil werden durch den Anblick 
eines vollſtändig gefüllten Hauſes, nicht minder aber 
auch dem Publikum durch einen genußreichen 
Abend. 2 M. 

— [Die Pflafterung der Allee von hier 
nach Langefuhr.] Ueber dieſelbe fol, wie man 
hört, eine höhere Enıfcheidung getroffen worden 
ſein. Was uns von derſelben bekannt geworden, 
fo glauben wir nicht, daß dieſe Entfcheidung den 
Wünſchen und begründeten Forderungen unferer 


Stadt entſprechen werde. Den Beſtimmungen 
des Herrn Miniſters v. d. Heydt gemäß ſoll 
nämlich eine Strecke von 100 Ruthen vor dem 
Olivaer Thore in der Weiſe mit prismatiſchen Steinen 
gepflaſtert werden, daß dieſelbe in der mittleren 
Fahrſtraße eine Breite von 18 Fuß erhält. Was 
ſind prismatiſche Steine, 18 Fuß Breite und 
100 Ruthen Länge gegen den Jubel, welchen ein 
achter Danziger empfindet, wenn er aus dem hohlen 
finſteren Tbor, bei uns das hohe genannt, hinaus 
wandert und fich} in das laute, nach Jaͤſchkenthal 
ſtrömende Gewimmel miſcht. 

— Den Polizei-Commiſſarius Herrn Löffel— 
macher hat ein Schlaganfall getroffen. An ſeiner 
vollſtändigen Geneſung wird gezweifelt. 

— [Eine Menſchenzählmaſchine.] Einen 
ſehr intereſſanten Apparat zur Feſtſtellung der 
Perſonenzahl, welche Behufs Eintritt in einen 
Raum ꝛc. Entree entrichtet hat, kann man an der 
Kaſſe von Reimers' anatomiſchem Muſeum im Hotel 
„Deutſches Haus“ in Anwendung gebracht ſehen. 
Verfertiger dieſer Maſchine iſt J. Warner & Sons 
in London, und kaufte ſie Herr Reimers in der 
Weltausſtellung daſelbſt, um ſie für ſein Muſeum 
zu benutzen; ſie iſt von der engliſchen Regierung 
patentirt. Wir laſſen die Beſchreibung derſelben 
hier in Kurzem folgen: Eine beſtimmte Anzahl 
kreisrunder Metallmarken iſt in einer hohlen, mit 
Deckelſchloß abgeſperrten Säule übereinander ger 
ſchichtet. Die Marken dienen als Eintrittskarten, 
ohne ſie wird Niemand zugelaſſen. Damit nun der 
Kaſſirer zur Marke gelangt, hat derſelbe auf eine 
Kurbel zu drücken, worauf je die unterſte Marke 
durch einen Spalt unten an der Säule heraus- 
ſpringt. Eine Uhr, ähnlich dem Gaſometer, zeigt 
mit größter Genauigkeit, wie viel Marken auf dieſe 
Art aus der Maſchine herausbefördert, reſp. ver⸗ 
kauft worden ſind. Um das Kaſſengeſchäft nicht zu 
unterbrechen, find 3 Säulen, mit Marken angefüllt 
vorhanden, um die Stelle der leergewordenen zu 
erſetzen. Dieſe Säulen enthalten außerdem ein 
Gewicht, welches durch eine Schnur mit einem 
Knopfe außerhalb in Verbindung ſteht und gewiſſer⸗ 
maßen manometriſche Dienſte leiſtet, denn es giebt 
an, wie weit eine Säule noch mit Marken ange- 
füllt it, Beim Rechnungsabſchluß muß der Kafjirer 
ſo viel Entreepoſten abliefern, als die erwaͤhnte Uhr 
herausgeſprungene Marken anzeigt. — Schließlich 
bemerken wir, daß das Muſeum fortwährend durch 
einen zahlreichen Befuch ausgezeichnet wird. 

— Heute Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
brach in dem S. S. Hirſchſchen Tabaks Speicher 
in der Portechaiſengaſſe Feuer aus. Die Feuerwehr 
war ſogleich zur Stelle. 

Filehne. Seit acht Tagen weilt hier eine 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft, beſtehend aus ſieben weib; 
lichen und einem männlichen Mitgliede. Da die 
Männer rollen von den älteren Damen über 
nommen werden müſſen, ſo können Sie ſich einen 
Begriff von dem Eindruck machen. Und dennoch 
iſt das Haus ſtets zum Erdrücken voll. Finna 
Andrew, ein 10jähriges Mädchen, füllt mit ihren 
wilden Sprüngen, was man hier „ſpaniſch Tanzen“ 
nennt, als falſche Pepita die Pauſen aus, und der 
Direktor erfreut ſich in Filehne einer glänzenden 
Einnahme. 

Marienburg, 22. Novbr. Diebe verſuchten 
einen nächtlichen Einbruch in unſer Gerichtsgebäude; 
fie hatten es auf die Kaffe der Gefangenen abgeſehen, 
konnten derſelben aber nicht Herr werden, weil die 
Kaffe ſelbſt, in einem eifernen Kaſten enthalten, 34 
feſt angeſchroben war. Bei Leske im Neuteicher 
Kreiſe fanden wiederholentliche Raubanfälle auf ol' 
feuer Landſtraße, von 3 herumvagabondirenden Jun 
gen ausgeführt, ſtatt, und ſoll es einem unſere 
Gensd'armen geglückt ſein, einen dieſer jungen 
Wegelagerer, die ſtets bewaffnet ſich zeigten, gefange 
zu nehmen. — Die Damm-Unterfpülung bei Bare! 
iſt durch die umſichtige Leitung unſerer Deichgeel 
glücklich beſeitigt. — Uoſer neues Gymnaſium za 
bereits 54 neue auswärtige Schüler, nimmt olle 
einen ganz erwünfchten Fortgang. Auch unfere höher 
Töchterſchule ſoll zu Neujahr weſentliche Verbeſſerunge f 
erhalten und eine 55klaſſige werden. (E. A. 
Der verſtorbene Lobeck 9 


ſeines Lebens in Liebe und freudigem, 
Wirken angehörte, in großherziger Weiſe in 
Teſtament bedacht, ihr ſeine geſammte Bi 
und ein Kapital von 6000 Thlrn. vermach de 
— Der feierliche Gedaͤchtnißakt zum Andenken 
großen Philologen wird in nächſter Woche in 
Univerſitäts⸗Aula vor ſich gehen. 


Gerichtszeitung. 

[Diebſtäͤhle.] Vor einiger Zeit, im September 
d. J., traf der bereits mehrfach beſtrafte Dieb Rudolph 
Samuel Pluttke mit dem Schuhmacher Parchen im 
Hotel de Stolp zuſammen. Beide hatten ſich viel mit⸗ 
einander zu erzaͤhlen, aber kein Geld in der Taſche. Da 
ſprach Pluttke zu parchen: Komm mit mir nach dem 
Langenmarkt; ich will ſehen, was da zu machen. Nun 
gingen auch die Beiden nach dem Langenmarkte. Hier war 
ſchon der muntere Verkehr des Tages ſchlafen gegangen 
und die Stunde hereingebrochen, welche den Dieben die 
liebſte iſt. Pluttke und Parchen gingen auf dem Markte 
auf und ab und ſuchten mit ſpaͤhenden Blicken nach einer 
Gelegenheit fuͤr ihren Zweck; aber ſie ſuchten laͤngere Zeit 
vergebens und fühlten ſich durch eine kleine Geſellſchaft 
genirt, welche vor der Thür der Grentenberg ſchen 
Conditorei ſaß. Als ſich endlich die kleine Geſellſchaft 
zurückzog, ſprach Pluttke zu Parchen: Jetzt iſt es Zeit! 
Darauf ſchlich er wie eine Katze bis an die Thür der 
Conditorei, nahm hier den birkenen Tiſch mit gedrehten 
Füßen, an welchem die Geſellſchaft noch vor wenigen 
Minuten geſeſſen und einen birkenen Stuhl, und eilte mit dieſen 
beiden Gegenftänden zu Parchen, der in der Nähe wartete. 
Zu dieſem ſprach er: ich habe meine Schuldigkeit ge⸗ 


than, thue du die deine und ſieh, wie du die 
Sachen an den Mann bringſt! Nun nahm Parchen 
Tiſch und Stuhl und ſuchte den Verkauf noch 


inzſpaͤter Nacht zu ermoͤglichen; aber es ging nicht; er 
ſchleppte deß halb die beiden Gegenſtaͤnde vor das Leegen⸗ 
Thor und verſteckte fie hier. Am nächſten Tage holte er 
ſie aber wieder nach der Stadt, um ſie zu verkaufen. 
Hier traf er nun in der Hundegaſſe wieder mit Pluttke 
zuſammen, der noch zwei andere Freunde, Namens 


Schober und Kocznidi, bei ſich hatte, mit denen er 


im Beſitze einer kupfernen Kaſſerole, eines Haarbeſens 
und Schrobbers war. Während nun die Geſellſchaft eine 
ſehr eifrige Berathung darüber hielt, wo und wie die 
Gegenftände am vortheilhafteſten zu verkaufen, wurde 
fie plötzlich von einem Polizei⸗Sergeanten uͤberraſcht. Dieſer 
kannte feine Leute und frug, auf welche Weiſe fie in Befis 
der Gegenſtände gekommen. Dadurch plotzlich in die 
größte Angſt verfegt, nahmen fie ihre Zuflucht zu dem 
großen Unbekannten und ſagten: Dieſer haͤtte ſie ihnen 
geſchenkt. Das Vorſchieben des großen Unbekannten half 
ihnen jedoch nichts; denn es kam ein bekannter, glaub: 


würdiger Tiſchlermeiſter herbei, welcher erklärte, daß er 


geſehen, wie Pluttke, Schober und Kocznidi mit 
der Kaſſerole, dem Beſen und Schrobber aus einem Hauſe 
der Hundegaſſe gekommen. Weitere Nachforſchungen er— 
gaben, daß dieſe Gegenftände aus der Kuͤche des Herrn 
Juſtiz⸗Rath Schoͤnau geſtohlen worden, Zugleich wurde 


der von der Grentzenberg'ſchen Conditorei verübte Dieb⸗ 


ſtahl bekannt, wie dann auch Kocznicki noch im Befig 
einer Hammelkeule gefunden wurde, welche er bei dem 
Fleiſchermeiſter Kobieter geſtohlen. 

iebereien fanden dieſe vier Freunde nun wieder ihren 


Dias auf der Anklagebank und wurde Pluttke, zweier 


Diebftähle überführt, zu einer 2 monatlichen Gefaͤngniß⸗ 
trafe, Parchen, der Hehlerei ſchuldig, zu einer Imonat= 
lichen Gefaͤngnißſtrafe und Kocznicki, im wiederholten 
Rückfalle zweier Diebftähle ſchuldig, zu einer Zuchthaus 
ſtrafe von 2 Jahren verurtheilt. Schober, der erft 
vor Kurzem zu einer längern Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden, erhielt eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus 


— — — 


[Eingeſandt.] 

Zur Abänderung der jetzigen Städte-Ordnung. 
Die jetzige Städte- Ordnung iſt kürzlich Behufs 
ihrer Verbeſſerung, reſp. Zurückführung auf diejenige 
von 1808, Gegenftand der Berathung in der Stadt 
verordneten-Verſammlung geweſen. Ja Bezug auf 
den Wahlmodus wurden Vorſchläge einer weſentlichen 
bänderung gemacht. Bei Durchgehung der Lifte 
der Gemeindewäbler ſtößt man aber auch auf aufs 
fallende Widerſprüche in Betreff der Wählbarkeit, 
die gleichfalls einer Abänderung zu bedürfen ſcheint. 
ährend die Herren Directoren vom Gymnaſium 
und von der Petriſchule, ſo wie ſämmtliche Herren 
berlehrer, auch die nicht wirklichen, auch die 
Titular Oberlehrer, wählbar find, ſteht bei den 
kamen der Hrn. Director Löſchin und Prof. Hirſch 
ein Nein. Vielleicht weil jener ſtädtiſcher Bislio- 
thekar und dieſer Archivar iſt? Allein man darf 
wohl fragen: ſind ſie darum mehr ſtädtiſche Beamte 
und abhängiger, als ohne dieſes Nebenamt, und 
ſind es die andern weniger bei ihrem bloßen Schul ; 
amte ? Stehen nicht alle in ſtädtiſchem Dienſt und 
olde, wie jeder ſtädtiſcher Beamte? Gleich wohl 
keuchtet es eher ein, daß die eigentlichen Magiſtrats⸗ 
beamten nicht wählbar, doch ſchwerer begreift ſichs, 
denn Schulmänner einer und derſelben Kategorie 
Ünes nebenſächlichen Amtes willen von der Wahl 
dusgeſchloſſen ſind. Ueberdies war Hr. Löſchin 
unge Zeit hindurch Stadtverordneter, trotz ſeines 
Amica als Bibliothekar. Wurde damals vielleicht 
doe ſeine Eigenſchaft durch die andere eines Haus. 
pers überwogen? Warum denn auch jetzt nicht? 
a; iſt Hr. Badeanſtaltsbeſitzer Jantzen zur Wahl 
orgeſchlagen worden, obgleich er doch als Brand: 
eiſter auch wohl im Dienſt und Solde der Stadt 
Ab, nicht weniger als der Bibliothekar und der 
Anchivar. Wenn nun Hr. J. mit feinem ſtädtiſchen 
Hüte wählbar, warum denn jene nicht? ii 
het gar nicht darauf an, wer gerade das Biblio. 
ekar., das Archioar und das Brandmeiſteramt 


In Folge dieſer 


D 


bekleidet, von den Perſonen wird ganz abgefehen 
Wie ſeltſam 
iſts ferner, daß Väter voll Geiſt, Erfahrung und 
Menſchenkenntniß, ihren eben ins öffentliche Leben 
tretenden, wenn ſonſt auch ganz tüchtigen Söhnen, 
nachſtehen müſſen, wovon die Liſte auch Beiſpiele 
aufweiſt. Die Väter find dann Geiſtliche, und dieſe 
Aber Herr Prediger 
War 
es bei ihm auch der Hausbeſitzer, welcher gewählt 
wurde und nicht der Geiſtliche? Oder galt damals 
Ferner findet zwiſchen der 
und einer früheren der Unterſchied 
ſtatt, daß auf dieſer auch die ſchlichten Lehrer ohne 
den Beiſatz: „Ober“ als wählbar verzeichnet ſtanden, 
was heute nicht mehr der Fall, während doch wohl 
anzunehmen, daß fie eben fo viel Zeug dazu beſitzen 
dürften, als Holzkürzer, Kuhhalter, Speiſewirthe, 
Arbeiter ꝛc., die als wählbar in der Liſte ſtehen. 
Aber als die Lehrer wählbar waren, zahlten ſie auch 
Einkommen ⸗Steuer, mit der Rückgabe der Steuer 
Nun, 
ſo wäre zu wünſchen, ſie zahlten wieder Steuer, um 
wieder wablbar zu werden, denn es iſt noch um 
kein Haar breit weniger nothwendig geworden, als 
früher, daß ihre Intereſſen auch von Einem Ihres. 
Endlich muß man es nur 
recht und billig finden, daß Stadttheile wie Fahr- 
waſſer, Langefuhr mit Strieß ꝛc. auch ihre Vertreter 
haben und nicht mit anderen Bezirken zuſammen⸗ 
geworfen werden, wo fie in der entſchiedenen Mino 
Früher war jeder ſolcher Bezirke ſicher, 
Warum jetzt nicht 
mehr? Dieſes ſind ſo einige Ausſtellungen, die 
man bei Durchnahme der neueſten Wählerliſte gegen 
die jetzige Städte-Ordnung zu machen ſich verſucht 
Es iſt bei der Eingangs erwahnten Berathung 
der geheimen Zettelwahl der Vorzug vor dem jetzigen 
Möchten doch auch die 
Beſtimmungen über die Wählbarkeit eine Verbeſſerung 
erfahren, Widerſprüche gelöſt und billigen und ge— 


und nur die Sache ins Auge gefaßt. 


ſollen nicht gewählt werden. 
Böck war doch auch einmal Stadtverordneter. 


ein anderes Geſetz? 
jüngſten Liſte 


freiheit, verloren ſie auch ihre Wählbarkeit. 


gleichen vertreten werden. 


rität find. 
feine Vertreter zu bekommen. 


fühlt. 
Modus gegeben worden. 


rechten Anſprüchen Rechnung getragen werden. 
e—i, 


[Eingefandt.] 


Nicht oft genug iſt zu wiederholen: 


Muſter geprieſen wird, nicht nachſtehe. 
hört vorab Fixation. 


noch durch veränderte Einrichtung Abnahme des 
Gehalts erleiden; ohne ſie wird einmal der alte 
Lehrer weniger Penſion erhalten, als er nach dem 
Beitrage, den er in guten Jahren gezahlt, erhoffte. 
Die Lehrer ſind zur Stärkung der Penſſonskaſſe 
mit herangezogen, haben aber nicht die geſicherten 
Vortheile anderer Beamten, weil ſie nicht fixirt ſind; 
fie hätten damals ſchon ſollen zuerſt fixirt und dann 
zur Kaſſe gezogen werden, dann hätten ſie für gleiche 
Beiträge auch gleiche Vortheile. Und über dies 
Alles: Einige find fixirt, andere nicht. Kann es 
auf der Welt ein ſchreienderes Mißverhaͤltniß geben? 
Wodurch haben die einen den Vortheil verdient, die 
andern ihn verwirkt? Endlich, wie will man ohne 
die größte Härte und Rückſichtsloſigkeit reformiren, 
wenn nicht zuerſt jedem Lehrer, was er hat, geſichert 
wird. Durch Reform verliert der nichtfixirte Lehrer 
an Einnahme, das iſt nicht anders möglich. Kurz 
Fixation iſt das Erſte und Noihwendigſte. Männer, 
die früher der Sache fern fanden, jetzt ſich aber 
für dieſelbe mit nicht genug zu preiſender Hingabe 
intereffiren, wundern ſich des Todes, wie es möglich 
geweſen, daß die Zuftände ſo lange haben beſtehen 
können; fie haben gar nicht geglaubt, daß es ſo 
wäre, wie fie es jetzt, da fie ſich mehr darum zu 


Wenn, wie eine Notiz in 273. d. Bl. mittheilt, 
die Berathungen der Commiſſion zur Verbeſſerung 
der Lehrergehälter einen guten Fortgang zeigen, fo 
daß ein günſt ger Erfolg nicht ausbleiben werde; ſo 
ſteht doch auch wohl zu hoffen, daß zu oberſt und 
zuerſt die allgemeine Fixation werde ausgeſprochen 
werden, da es auf der Hand liegt, daß ohne die- 
ſelbe eine gleichmäßige, nach einen und denſelben 
Principien einzurichtende Beſoldungsweiſe ein Ding 
der Unmöglichkeit iſt. Daß fie mehr koſten werde, 
iſt allerdings wahr, weil ſie die Thür und Brücke 
ift zur nothwendigen Reform, die ohne Schul- reſp. 
Claſſenvermehrung keine wäre. Wird das Eine gewollt: 
Reform und Sicherſtellung der Lehrer in ihrer Ein- 
nahme, ſo muß auch das Mittel dazu gewollt 
werden, ſonſt muß eben Alles beim Alten bleiben. 
Da zu allen 
andern Dingen Geld da iſt, fo muß auch fürs Schul 
weſen bewilligt werden, was erfordert wird, damit 
es dem anderer Städte, wie z. B. dem kleinen 
Elbing, das in dieſer Beziehung als ein wahres 
Dazu ge⸗ 
Ohne fie iſt der Lehrer ſchlech⸗ 
ter dran wie andere Beamte, die weder durch Alter 


befümmern anfangen, finden. Möge denn von ihnen 

im Verein mit der neuen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ſammlung geſchehen, was bisher behartlich unterlaſſen 

worden. ei. 

— — — — 4 ö3ꝝy— 
Hier und Dort. 


Zur Todtenſeier. 


Ach, wären, alle Freuden, alle Sorgen, 
Gebunden in der Erde enge Gränzen, 

Und ſäh' das Auge keinen ſchönern Morgen 
Von ferne durch des Grabes Dunkel glänzen — 
Wer möchte dann das Leben wohl ertragen, 
Dem ſchon fo mannigfache Thränen floffen, 
Wer könnte freudig je zu ſterben wagen, 

Wenn mit dem Tode Alles abgeſchloſſen! 


Dann wär' die Erde eine öde Wüſte, 
Gehüllt in eines Trauerſchleiers Falten, 

An deren wilder, unwirthbarer Küſte 

Nur Blitze grell die finſtern Wolken ſpalten; 
Und alle Sterne, leuchtend hoch am Himmel, 
Und alle Blumen duftend uns zu Füßen, 
Sie würden dann, in traurigem Gewimmel, 
Vergebens glänzen und vergebens ſprießen. 


Und jede Wonne, die das Herz beglückte, 

Und jeder unerfüllten Hoffnung Sehnen, 

Der Tugend Schönheit, die den Geiſt entzückte, 
Und alle unſre Wünſche, unſre Thränen, 

Sie wären Traum! Der Götterfunke lodert 
Vergeblich in des Buſens heil'gen Tiefen, 

Wenn ſtreng des Staubes Loos zurück ſelbſt fodert 
Die edlern Keime, welche in uns ſchliefen! 


Doch die Religion, die göttlich Reine, 
— Verbürgt uns die beſeligende Wahrheit, 
Daß aus des Lebens trügeriſchem Scheine, 
Das Leben ſich erzeugt in Füll' und Klarheit. 
Und was dem Geiſt in ahnungsvollen Trieben, 
In Stunden höchſter Weihe ward gegeben: 
Der Erde Hoffen, Glauben, Sehnen, Lieben, 
Iſt Widerſchein aus einem höhern Leben. 


Drum wenn wir heute ſtill die Hügel ſchmücken, 

Wo Irdiſches tief ſchlummert in den Särgen, 

So fühlen wir's, mit heiligem Entzücken, 

Daß ſie des Lebens beſſern Theil nicht bergen; 

Und ob uns Thränen auch das Aug' umfloren, 

Die ſchmerzlich, ach, das Sichtbare beweinen — 

Was wir geliebt, das iſt ja unverloren, 

Und wird ſich ſelig einſt mit uns vereinen! 
Luiſe v. Duisburg. 


Bermifchtes, 

* Auf Helgoland war, nach Privatbriefen 
vom 21. und 22. v. M., eine förmliche Hungers 
noth ausgebrochen, da in Folge der letzten Stürme 
die Inſel längere Zeit ohne Verbindung mit dem 
Feſtlande blieb. Es war weder Mehl noch Schiffs. 
zwieback, weder Butter, noch Speck mehr zu haben. 
Als der Bäcker ſein letztes Roggenmehl zu Brod 
verbacken hatte, wurde ihm das Haus von Hungrigen 
geſtürmt und Thür, Fenſter und die Tombank zer- 
trümmert. Es wurde zu eben der Zeit auf Helgo— 
land wegen der vielen Strandungen genug verdient, 
aber das Erworbene ließ ſich nicht ſofort gegen 
Lebensmittel umtauſchen. Bei langandauernden 
Wintern ſind die Helgoländer es allerdings gewohnt, 
daß die Vorräthe knapp werden, oder auch gänzlich 
ausgehen, daß aber eine folche Calamität im October 
ausbrach, erinnern ſich die ülteften Inſulaner nicht. 
3 Ein Schneidermeiſter in Berlin, welcher 
einem nicht unbemittelten, aber ſaumſeligen Kauf⸗ 
mann verſchiedene Kleidungsſtücke geliefert hatte, 
mahnte ſeinen Schuldner ſeit geraumer Zeit, ohne 
etwas Anderes mit feinen Stylübungen zu erreichen, 
als anfangs höfliche Antworten und fpäter achtungs⸗ 
volles Schweigen. Klagbar werden mochte er nicht, 
da er kein Freund von Prozeffen iſt, verfiel aber 
endlich auf folgendes Mittel. Er verfaßte einen 
neuen Mahnbrief, ſetzte oben auf die Adreſſe mit 
rother Dinte und dreimal unterſtrichen die Worte: 
„Siebenter Mahnbrief des Schneldermeiſters 2 
rekommandirte das Schreiben und ſchickte es fo 
feinem Schuldner zu. Der Brief ging natürlich 
vorſchriftsmäßig durch alle Poſtbureaus, erregte 
überall große Heiterkeit und wurde ſchließlich von 
dem Briefträger dem Adreſſaten ſchmunzelnd über⸗ 
reicht. Der Kaufman, Nepräfentant einer ziemlich 
bekannten Firma, war wüthend, als er das Schreiben 
empfing, aber was half's, er mußte ordnungsmäßig 
über den Empfang des originellen Brandbriefes 
quittiren, ſetzte ſich aber ſofort hin und überfandte 
feinem Gläubiger die geforderte Summe in Beglei« 


tung einer Antwort, welche dem Schneider nur 
durch die Geldeinlage genießbar gemacht werden 
konnte. Probatum est. 

Junker Habakuk iſt der Titel einer neuen 
Oper von Aug. Schäffer, durch feine komiſchen 
Quartette für Männergeſang beliebt. Der Text iſt 
von Rudolf Löwenſtein, einem Mitarbeiter am 
Kladderadalſch. 

* Wie groß die Induſtrie in den bildenden und 
zeichnenden Künſten zu Paris iſt, erſieht man da ⸗ 
raus, daß dort jetzt 1162 Maler (peintres artistes), 
792 Maler in ben derſchiedenen Induſtriezweigen 
und weit mehr als 400 Bildhauer leben. 

„* Wegen der mehrfach vorgekommenen Schlä- 
gereien zwiſchen Civil und Militalr in öffentlichen 
Lokalen iſt vor einiger Zeit die Beſtimmung ergan- 
gen, daß in ſolchen Fällen die Soldaten ihr Bier 
austriaken und das Lokal ſtill verlaſſen ſollen. Um 
den Soldaten dieſen Befebl fortwährend im Gedächt⸗ 
niß zu erhalten, wird deiſelbe in den Inſtructions⸗ 
ſtunden häufig wiederholt und dabei, wie gewöhnlich, 
das Thema in Fragen und Antworten gekleidet. 
Kürzlich wurde demgemäß einem Soldaten die Frage 
vorgelegt: „Was thun Sie, wenn Sie in einem 
öffentlichen Lokale mit Jemand Streit bekommen?“ 
und es erfolgte darauf die Antwort: „Ich trinke 
fein Bier aus und gehe ſtill nach Haufe!” 


Meteorslogifc e Probachtung en. 


8 2 waste e den er. W d 

& 5 Par. Linten. un ran Wetter 

* 

23 4J 335,34 + 1,30Suͤdl. ſtill; bezogen. 

24 8 335,97 — 0, I[Noͤrdl. ſtill; durchbrochene 
| Luft und Nebel. 
121 336,20 + 1,7 Suͤdl. ſtiu; hell, Horizont 

neblig. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 24. November. 
Weizen, 75 Laſt, 129pfd. fl. 550, 126pfb. fl. 525, 
125pfd. fl. 512— 518, 123p/ d. fl. 498. 
Roggen, 23 Laſt, fl. 342—34 8 pr. 125pfd. 
Gerſte, 4% Laſt, kl. 102pfd. fl. 270. 
Erbſen, w., 26 Laſt, fl. 369-394. 
Wicken, 2 Laſt, fl. 315. 
Danzig. Bahnpreiſe am 24. Novbr.: 
Weizen 120—134pfd. 70— 102 Sgr. 
Roggen 110 - 125pfd. 43—55 Sgr. 
Erbſen 50-64 Sgr. 
Gerſte 100 — 1iSpfd. 42—55 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 24—30 Sgr. 
Spiritus 22 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Berlin, 23. Novbr. Weizen loco 73—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 51% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 45— 49 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26 — 29 Thlr. 
Erbſen, Koch: und Futterwaare 54 —63 Thlr. 
Rüböl loco 11 %¼ Thlr. 
Leindl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20% — NY, Thlr. 
Stettin, 23. Nov. Weizen loco pr. 85pfd. 75% Thlr. 
Roggen loco pr. 77 pfd. 46% Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 39—40 ½ Thlr. 
Erbſen, loco kl. 48— 51 Sgr. 
Ruͤboͤl loco 117 Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20 ½% Thlr. 
Königsberg, 23. Novbr. Weizen hchöht. 123. 130pfd. 
82 ½ 93 Sgr., bunt. 118. 124pfd. 80—83 Sgr., 
roth. 124. 27pfd. 82 —86 Sgr. 
Roggen loco 120. 22pfd. 50 - 51½ Sgr. 
Gerſte kl. 98.10 4pfd. 39—46 Sgr. 
Hafer 68.7 4pfd. 23 — 26 ½ Sgr. 
Weiße Erbſen 56—64 Sgr., graue 60 — 70 Sgr., grüne 
80-82 Sgr. 
Bohnen 65—63 Sgr. 
Wicken 45—57 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 22% Thlr., mit Faß 23% Thlr. 
Elbing, 23. Nov. Weizen hochbunt. 117 122pfd. 69 
bis 76 Sgr., 123 —133pfd. 78—96 Sgr., bunt 118 
bis 125pfd. 68-82 Sgr., rother 125 bis 130pfd. 
80 —87 Sgr., abfall. 115 bis 1I7pfd. 60—65 Sgr. 
Roggen 117. 28pfd. 50—53 Sgr. 
Gerſte gr. 102. 110pfd. 45 - 52 Sgr. 
Hafer 55—72pfd. 17—27 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch- 59— 62 Sgr., Futter 54—57 Sgr., 
graue 60-78 Sgr., grüne 74—77 Sgr. 
Bohnen 60 - 64 Sgr. 
Wicken 42— 52 Sgr. 
Spiritus 22 — 22 % Thlr. pr. 8000 % Tr. 


31. Brief. Geld. 
Freiwillige Anieigge — 11003 
taats⸗ Anleihe v. 1859 5 1063 105 
Staats- Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 1018| 101 
do. v. 186. 441016108 
do. v. 1853 RE „ 141 — 964 
Staats⸗Schuldſcheine . 31 8780 868 
Prämien = Anleihe von 1855. 341171 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrie e > 8410 831 
do. do. ER 3 — 
Pom merſche r 34 SSH 87% 
— — nn nn 


Bromberg, 23. Nov. Weizen, 122—I25pfd. 62 bis 

65 Thlr., 126. 128pfdb. 66—68 Thlr, 129. 133pfd. 
70—75 Thlr. 

Roggen 118. 24pfd. geſund 42—43 Thlr., 125.28pfd. 
41 — 45 Thlr. 

Erbſen 40 — 46 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Gerſte, gr. 36—42 Thlr., kl. 33— 36 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Hafer 18—24 Thlr. pr. 26 Schffl. 

Spiritus 20 ½ —Y, Thlr. pr. 8000 Z Zr. 


Angekommene Feende. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbefiger v. Borzewski a. Smo⸗ 
long, Pohl a. Senslau, Pohl a. Schweizerhoff, Plehn a. 
Summin und Plehn n. Gattin a. Kopitkowo. Hr. Bau- 
führer Woͤbhy a. Pusdrowo. Die Hrn. Kaufleute 
Roſenthal, Trommershauſen und Rohwoldt a. Berlin, 
Evers a. Leipzig, Reiß a. Chriſtiania und Tillich a. 
Königsberg. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer du Bois a, Lukoczin. Die Hrn. 
Kaufleute Kurtzleb a. Celle und Heacke a. München, 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Fabrikbeſitzer Baͤſeler a. Bern. 


a. Offenbach. 
Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Schmidt a. Neumark. 
meiſter Obodt a. Mewe. 
wonski a. Poſen. Hr. Lehrer Segelborn a. Gräfsroth. 
Die Hrn. Kaufleute Jonas, Roſin, Schoͤnwald u. Kater⸗ 
baum a. Berlin, Ziehr a. Memel, Joſt a. Leipzig, Col⸗ 
brunn a. Bielefeld und Reihmsberg a. Mancheſter. 


Hr. Maurer⸗ 


Hotel zum Preußiſchen Hofe: | 


Die Hrn, Kaufleute Eifenftädt a. Stuhm, Pagels 
a. Berlin, Troſchke a. Nakel. Hr. Fabrikbeſitzer Ernſt 
v. Hamburg. Hr. Muͤhlenbeſitzer Retz a. Stettin. Hr. 
Gutspächter Unruh a. Dt. Eylau. Hr. Student 
Foͤrſterling a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Oberſt⸗Lieut. Panthenius a. Königsberg. Hr. 
Sanitaͤtsrath Gerlach a. Erfurt. Hr. Dr. Wennhake 
a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Riesleben 
a. Waldeck. Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſpector Goffron a. Garnſee. 
Die Hrn. Kaufleute Wiemuth a. Nordhauſen u. Riemann 
a. Stettin. 

y Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Schwedt und 
Fritſche a. Neuteich. Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſ. 
v. Schelintzky a. Greifswalde. Hr. Fabrikbeſitzer Körber 
a. Memel. Hr. Kaufmann Hirſchberg a. Berlin. Hr. 
Rentier Werwitzkty a. Löbau. Hr. Lieutenant Krauſe 
a. Potsdam. Hr. Apotheker Scheller a. Stettin. 


Cotillonſachen, das Neueſte, Hit 
ſtets auf Lager und empfiehlt dilligſt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Diesjährige Rheinische 
Wallnäüsse in Ballen offerirt 
Carl Willenius, Hundegasse 24. 


Empfehlenswert) 


Im Winter auf Reifen und auf 
erwärmendes Getränk: 


bekannt unter der Devife: 


am Ratbhauſe, in Rhei 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz-Regenten 
Wilhelm 
von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit 
des 
Prinzen Friedrich 


von Preußen, 


en 


„H. Underberg-Albrecht “ 


Aufnahme und wurde feine Compoſition 

des In- und Auslandes approbirt. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben 

bekannten Debitanten, namentlich bei den 


Wichtig für Exporteure, Rheder, Schiffs⸗Capitaine ꝛc. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


A. Fast, A. H. Hoffmann und C. W. H. Schubert. 


Berliner Börfe vom 23. Novbr, 1860, 


Die Hrn. 
Kaufleute Hennicke a. Hamburg, Maͤrtz a. Berlin, Bock⸗ 
mann a. Leipzig, Goͤhritz a. Bromberg und Winkelmann 


Hr. Ober⸗Inſpector v. Bla- 


1 


Freitag von Nachmittag 2 Uhr an 
| 
| 


Makulatur 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


erfunden und einzig and allein deſtillirt von 


„H. UEnderberg- Albrecht“, 
Hof- Lieferant 


FR 
5 Dieſer aus den feinften aromatiſchen Pflanzentheilen, Droguen und Eſſenzen 
pröparirte Bitter-Eprract erfreut ſich in der ganzen Welt einer ſehr günſtigen 


Habt - Theater in Danzig. 
S o unt a g, den 25. Nov. (3. Abonnement No. 13.) 
Bring Friedrich von Homburg. 
Baterkändifches Schauſpiel in 5 Acten don H. v. Kleiſt. 
Montag, den 26. Nov. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz für Fräul. Ungar. 


Der Liebestrank. 


Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen aus dem Italieniſchen 
von J. C. Grünbaum. Muſik von Donizetti. 
Vorher: Zum erſten Male: 


Eine freudige Ueberraſchung. 


Luſtſpiel in I Act von Goͤrner. 


— — 


Hotel Deutsches Haus. 


Holzmarkt. 
Heute und die folgenden Tage: 


‚JReimers' 
anatomiſches und ethnologiſches 


MUSEUM 


2 in London, beſtehend aus 

300 Präparaten. des menſchlichen 

Körpers, 
von den erften Künſtlern Europa's 

verfertigt. 

Für Herren geöffnet von 10 Uhr Morgens 

bis 8 Uhr Abends. 
Entree: 
Von 10 Uhr Morg. bis 2 Uhr Nachm. 10 Sge 
2 Uhr Nachm. bis 8 Uhr Abends 5 Ser. 


aus ſchließlich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 


Chineſiſches Haarfärbe-Mittel, 
um Kopf-, Augenbrauen u. Barthaar 
ſogleich für die Dauer echt braun oder ſchwarz 


Im Michtwir- 
kungsfalle wird der Betrag zurückbezahlt. Zu 
haben bei 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


färben zu können, à 25 Sgr. 


verſchiedener Formate, buch 
und riesweiſe iſt verkäuflich 


Portechaiſengaſſe 5. 


für jede Familie! 
der Jagd ein befonders erquickendes und 


„Oeeidit, qui non serval“, 


nberg, am Niederrhein; 


Sr. Majeſtät des 
Kövigs von Baiern, 
Sr. Hoheit des 
Fürſten 
zu Hohenzollern 
Sigmaringen, 

- EN und 
92 — mehrerer anderer Höfe. 


mod qupjängg pon 


lung app eee ara eee eee eee Ping 


von bedeutenden mediziniſchen Autoritäten 


Flaſchen und Flacons zu haben bei den 
Herren 


eee ee een TEL eee en egen Fand an) eech 
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„ verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


